
Das Modellbahnmagazin
für die Freunde

der Gartenbahn

Segmente vom Niederrhein

Hammerundermeadowvalley
Runde Sache von Massoth

Der Rundkesselverdampfer
IK-Zug feiert in Bertsdorf Premiere

Reisen Anno 1900

24. Jahrgang
Ausgabe 95  ·  3/2016

Preis e 5,-

w
w

w
.v

o
ll

d
am

p
f.

o
rg

 · 
in

fo
@

vo
ll

d
am

p
f.

o
rg



Die großen Modellbahnausstel-
lungen mit Gartenbahnbeteili-
gung werden seit je her von den 
großen Vereinen gestemmt. Die 
in den achtziger Jahren hierfür 
konzipierten Modulmaße haben 
sich bis heute kaum verändert. 
60 x 120 Zentimeter Grundfläche 
bei einer Gleisoberkante von etwa 
einem Meter ist nicht selten anzu-

treffen. Im Laufe der Jahre wurde 
die „Norm“ jedoch reichlich auf-
geweicht. Heutzutage lassen sich 
die Anlagen der verschiedenen 
Vereine vermutlich nicht mehr so 
einfach kombinieren. 

Von den Veranstaltern der gro-
ßen Messen und Börsen werden 
die Anlagen jedoch gerne ange-

fragt. Einerseits ist so ein relativ 
großer Bereich der Ausstellung 
mit geringem Aufwand belegt, 
andererseits ist die Gartenbahn 
immer wieder ein besonderer 
Hingucker für die ganze Fami-
lie. Dem entgegen, stehen drei 
große Probleme. Erstens sind die 
Anlagen bekannt. Eine Spur-II-
Ausstellungsanlage entsteht über 
Jahre und muss auch Jahre im 
Einsatz bleiben, damit sich der 
Aufwand rechnet. Veranstalter 
hingegen möchten gerne jedes 
Jahr etwas Neues präsentieren. 
Hier können die Modellbauer 
mit begrenzter Neugestaltung 
entgegenwirken. 

Ein zweites Problem ist der 
Transport. Man kann es drehen 
und wenden wie man will, eine 
Gartenbahn geht nicht mehr in 
einen PKW. Für kleinere An-
lagen können Anhänger die 
Lösung sein, für große ist ein 
LKW unabdingbar. Die so ent-
stehenden Kosten müssen vom 
Veranstalter aufgefangen wer-
den. Diesem Umstand konnten 

Segmente vom Niederrhein

Hammerundermeadowvalley

oben:

Die Anlagen der 
Niederrheiner 
werden gerne für 
Ausstellungen 
gebucht.

unten:

Lange Loks 
und lange Züge 
standen bei der 
Anlagenplanung 
auf dem Pflich-
tenheft.
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die LGB-Freunde vom Nieder-
rhein mit ihrem amerikanischen 
Schoolbus entgegenwirken. Die 
entstehenden Kosten sind auf 
lange Sicht nicht unbedingt 
kleiner – ein Fahrzeug möchte 
instandgehalten werden – der 
Vorteil entsteht eher bei den ent-
zerrten Ladezeiten. Die Anlage 
kann unabhängig von Mietzei-
ten geladen werden und nach der 
Ausstellung auch mal eine Weile 
im Transportfahrzeug verweilen.  

Dazu gesellt sich nun das drit-
te und vermutlich größte Pro-
blem. Für den Aufbau und die 
Betreuung der Anlagen benötigt 
man Personal. Bei Anreise-Ent-
fernungen von 500 Kilometern 
und mehr sind neben der rei-
nen Ausstellungs- und Auf- bzw. 

Abbauzeit die Fahrzeiten mit 
einzurechnen. Was sich auf der 
Vereinsseite in „verbratenen“ Ur-
laubstagen auswirkt, ist für den 
Veranstalter mit zusätzlichen 
Übernachtungen einzuplanen. 
Da gestaltet sich die Verhand-
lung für die Aufwandsentschädi-
gungen schon mal etwas zäh.

Neuer Ansatz
Ein neues Konzept musste her. 
Bereits vor 15 Jahren entstanden 
am Niederrhein die ersten Ideen 
für ein neues Anlagenkonzept. 
Vereinsstrukturen sind schwie-
rig. Neue Ideen lassen sich nicht 

Seite ein neuer Ansatz. Klapp-
bare Module oder Segmente mit 
einem festen Anlagenlayout stell-
ten die Lösung für viele Proble-
me dar. Das Transportvolumen 
sowie die Aufbauzeiten konnten 
erheblich verringert werden und 
die Ausstellungen waren mit 
weitaus weniger Personal zu be-
werkstelligen. 

Die Anlage „Wernigersiel“, die 
wir bereits in der Ausgabe 1/2010 
der „volldampf“ vorgestellt hat-
ten, zeigte schnell, dass die Nie-
derrheiner auf dem richtigen Weg 
waren. Die Klappmodule der 3 x 
6 Meter großen Gleisoval-Anlage 
lassen sich von zwei Personen in 

so einfach umsetzen. Während 
auf der einen Seite die „Beton-
köpfe“ am alten System festhiel-
ten, entstand auf der anderen 

oben:

Buntes Treiben im 
Bahnhof, in der 
Schweiz, den USA 
oder in Sachsen – 
wer will das schon 
genau wissen?  

links:

Der sechsgleisige 
Hauptbahnhof 
bietet viel Abstell-
fläche.

unten:

Züge mit mehr 
als fünf Metern 
Länge finden im 
Bahnhof Platz.
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gut einer Stunde gemütlich auf- 
und in noch kürzerer Zeit wieder 
abbauen. Dementsprechend ent-
spannt gestalteten sich die Aus-
stellungen. Man glaubt es kaum, 
aber „Wernigersiel“ ist seit acht 
Jahren mit bis zu zehn Auftritten 
im Jahr im Einsatz.

Eine Nummer größer
Die LGB-Freunde haben ihre 
anfängliche Idee weitergespon-
nen. Nachdem sich das Konzept 
nicht nur bei den Ausstellungen, 
sondern auch in den Köpfen der 
Mitglieder durchgesetzt hatte, 
waren auch die Tage der dama-
ligen Modulanlage gezählt. Pro-
bleme mit den Eigentumsrechten 
am Vorhandenen taten den Rest 
dazu. Auf Basis der „kleinen“ 

Anlage sollte „die neue große“ 
entstehen.

Schnell erkannten die Modell-
bauer, dass mit der herkömm-
lichen Holzkonstruktion kein 
Preis mehr zu gewinnen war. 
Fähige Leute wurden an einen 
Tisch gerufen. Neben den Mo-
dellbauern holte man sich Rat 
beim Schreiner, beim Schlosser 
und bei einem Elektriker. 

„Wenn die Frauen stehen blei-
ben, dann haben wir es richtig 
gemacht“. Dieser Spruch der 

die nicht nur mit langen Zügen 
befahrbar, sondern auch schön 
sein sollte, stand im Pflichtenheft 
der Niederrheiner der schnel-
le Auf- und Abbau mit wenigen 
Personen, der einfache Transport 
sowie ein sicherer Betrieb im 
Vordergrund. Ganz wichtig war 
letztendlich auch eine kinder-
freundliche Höhe.
Konstruktion
Die Anlage besteht aus insgesamt 
zwölf fahrbaren Segmenten, die 
untereinander nicht austausch-
bar sind. Die Langseiten des An-
lagenrings  bilden sich aus jeweils 
fünf Klappsegmenten mit einer 
jeweiligen Fläche von 280 x 170 
Zentimetern. Die beiden Anla-
genseiten werden an den Kopf-
enden von je einem 1 x 2 Meter 
großen Segment verbunden.

Gebrüder Braun vom Miniatur 
Wunderland aus der Hambur-
ger Speicherstadt, sollte auch 
am Niederrhein gelten. Abgese-
hen davon, dass man eine Aus-
stellungsanlage bauen wollte, 

oben:

Einige der Klapp-
scharniere sind 
noch offen zu 
sehen. 

oben:

Das Aushän-
geschild der 
Niederrheiner, der 
amerikanische 
Schoolbus.

rechts:

Betrieb auf dem 
Zechengelände. 

Ein unterirdischer 
Bereich mit zwei 

Ebenen ist bereits 
im Bau.
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Metallrahmen aus 20 x 20 x 
1-Millimeter Schwarzeisenroh-
ren bilden die Grundkonstruk-
tion. Das hört sich erst mal sehr 
schwer an, ist jedoch letztendlich 
weitaus leichter als ein vergleich-
bar stabiler Holzrahmen und 

Gleislayout
Die Schienenwege auf der Aus-
stellungsanlage bilden im Grunde 
zwei große Ovale. Parallele Stre-
cken, ein sechsgleisiger Bahnhof 
inklusive kleinem Bw sowie ein 
Nebenbahnhof mit zwei Haupt-

günstiger als eine Alukonstruk-
tion. Die Tischfläche von insge-
samt 51,6 Quadratmetern konnte 
dank der Rahmen aus kosten-
günstigem Kistensperrholz her-
gestellt werden. Ziel war es, dass 
keines der Segmente das Ge-
wicht von 80 Kilogramm über-
steigt, womit sie auch noch von 
zwei „robusten“ Modellbahnern 
gehändelt werden können. Die 
schwersten Bauteile  sind die je-
weils vier Scharniere, die die ein-
zelnen Flächen eines Klappseg-
ments miteinander verbinden, da 
diese das gesamte Gewicht auch 
beim Transport verwindungsfrei 
tragen müssen.

Um die kinderfreundliche Tisch-
höhe von etwa 70 Zentimeter zu 
erreichen, werden die Segmen-
te auf jeweils vier stabilisierten 
Holzböcken, Marke Baumarkt, 
abgelegt. Metalllaschen an den 
Rahmen sind so angeordnet, 
dass bereits nach dem Zusam-
menschieben die Gleislage fast 
stimmig ist. Zwei 8-Millimeter-
Bolzen sorgen für die Sicherung 
gegen seitliches Verschieben.

gleisen, einem Abstellgleis und 
zwei Industrieanschlüssen zeigt 
das Layout. Eine separate Stra-
ßenbahnstrecke sowie eine Berg-
stecke mit kleinem Haltepunkt 
komplettieren den Plan.

Gleise und Weichen von Train 
Line bilden die rund 150 Meter 
Fahrstrecke. Die ursprünglichen 
Weichenantriebe von Train Line 
mussten nach einer Kinder-
spielaktion gegen solche von LGB 

ausgetauscht werden. Servo-An-
triebe mögen nun mal nicht von 
Hand geschaltet werden.

Ein großes Manko bei Modul-
anlagen ist, dass die Schienen 
verbunden werden müssen. Ein 
„Fehler“, der bei „Wernigersiel“ 
gemacht wurde, sollte diesmal 
nicht wieder im Weg stehen. 
Ausgleichsstücke als Verbin-
dung wurden wegen ihrer An-
fälligkeit ebenfalls verworfen. 
Ein Blick auf die kleinen Spu-
ren zeigte die Lösung. Wo der 
N- und H0-Bahner Pertinax-
Platten unterlötet, verrichten 
nun „ausgewachsene“ Messing-
profile ihren Dienst. Die vorge-
borten und gesenkten Bleche in 
Schwellengröße wurden unter 
die Schienen gelötet und an der 
Anlagenkante verschraubt. Die 
stabile Metallrahmen-Konst-
ruktion sorgt für den stimmi-

oben:

Aus Händler- oder 
Herstellerspenden 
wird kein Ge-
heimnis gemacht. 

links:

Die Vereinsdamen 
haben es sich 
zur Aufgabe ge-
macht, die Anlage 
mit noch mehr 
ansprechenden 
Details auszustat-
ten.

unten:

Während sich die 
Reisenden am 
Kiosk bedienen, 
machen die Ho-
bos eine stilechte 
Pause auf einem 
alten Wagon-
kasten.
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gen Übergang zwischen den 
Segmenten. Nur selten muss 
mal etwas nachjustiert werden.

Spannung
Dank der fachmännischen Un-
terstützung eines Elektrikers, 
konnte jedes Segment mit einer 
240-Volt-Wechselspannungs-
versorgung ausgerüstet werden. 
Hierbei war die maximale An-
zahl an Steckverbindungen ab 
einer abgesicherten Steckdose zu 
beachten. So kann unter jedem 
Segment die Spannung herge-
stellt werden, die dort gerade 
notwendig ist.

von jeweils 170 Zentimeter war 
auch für größere Gebäude aus-
reichend Platz vorhanden. Durch 
eine Stauchung der Gebäude und 
die Nutzung von Reliefhäusern 
im Hintergrund blieb zusätzlich 
Platz für die Geländegestaltung.

Wenige Pola-Gebäude aus dem 
Bestand, die nicht den Gewichts-

minimierungsansprüchen der 
Modellbahner genügen, werden 
zurzeit gegen solche in Leicht-
bauweise getauscht. Somit kön-
nen wieder Raum- beziehungs-
weise Gewichtsreserven für neue 
Details geschaffen werden. 

Die meisten Selbstbau-Gebäude 
bestehen aus einem Sperrholz-
Kork-Gemisch. Die hohe Sta-
bilität der Gebäude ist unum-
gänglich für den hängenden 
Transport auf einer kaum gefe-
derten Schoolbus-Achse.

Nur wenige Gebäude, die für den 
Freiraum in den zusammenge-
klappten Modulen zu hoch sind 
oder genau auf den Klappstellen 
zum Stehen kommen, müssen 
für den Transport von der Anla-
ge genommen werden.

Zusätzlich sorgt eine Ringleitung 
mit sechsmal 1,5-Quadrat für 
die Verteilung der Digitalspan-
nung und dient als Versorgung 
für eventuelle Funktionen. Als 
Verbindungsstecker zwischen 
den Segmenten wurden 48-po-
lige Centronics-Steckverbinder 
gewählt, die sich bereits bei der 
kleineren Vorgängeranlage be-
währt hatten.

Eine fest integrierte Massoth Di-
MAX-1200 versorgt die Züge mit 
Digitalspannung. Ein ebenfalls 
auf eine der Ringleitungen ge-
schalteter 18-Volt-Wechselspan-
nungs-Trafo sorgt für Lichtstrom 
auf allen Modulen.

Gebäude
Von Beginn an wurden extrem 
leichte aber stabile Gebäude ein-
geplant. Durch die Anlagentiefe 

rechts:

Bereits vor dem 
Bau der Anlage 

entstanden viele 
detailreiche 

Szenen und Ge-
bäude. von denen 

bereits einige in 
der „volldampf“ 

vorgestellt 
wurden.

oben:

Die Anlage ist 
noch lange nicht 
fertig – auch 
nicht für die 
Preiserlein.

rechts:

Platz für Neues: 
Die Tapeten-

muster im Abriss-
haus stammen 
aus den frühen 

Fünfzigern.

28  volldampf 3/2016



Planung und Bau

Schematischer Aufbau der Anlagensegmente
Jedes der zehn Seitensegmente verfügt über eine Gesamtfläche von 4,76 Quadratmetern. 
Im zusammengeklappten Zustand verbleibt ein lichtes Maß von etwa 56 Zentimetern.

400 mm 1200 mm1200 mm

400 mm 1200 mm1200 mm 17
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m

Anlagenlayout

Rahmenkonstruktion aus 20x20x1-mm-Schwarzeisenprofilen. Gleisplanung auf Styroporgrund. Häuser aus Sperrholz und Kork.

Das Kistensperrholz wird aufgenietet. Schienen - aus dem Vollen gesägt.
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Landschaft
Eine zentimeterdicke  Styropor-
Lage auf der Grundplatte lässt 
bereits eine ansprechende Land-
schaftsgestaltung zu und dient 
gleichzeitig als Schallschutz. Eine 
Sperrholz-Draht-Konstruktion, 
die für weitere Stabilität der Seg-
mente sorgt, dient als Träger für 
Kork-Berge. Reichlich struktu-
rierte Grasflächen, unterbrochen 
von tausenden Büschen und 
Bäumen fangen den Blick der Be-
trachter ein. Hunderte Figuren 
und Ausstattungsdetails tun das 
ihrige dazu. Hier kommt der rie-
sige Vorteil des Anlagenkonzepts 
zum Tragen. Jedes Detail, jeder 
Baum, jedes Gebäude, welches 
nicht höher als der Anlagenraum 
im zusammengeklappten Zu-
stand ist, kann fest montiert wer-
den. Das wirkt sich besonders auf 
die vielen kleinen Szenen aus, die 
nicht immer wieder neu gestaltet 
werden müssen. 

Fahrzeuge
Im Ausstellungsbetrieb und bei 
Fahrtagen im eigenen Clubheim 
sind die Fahrzeuge der Clubmit-
glieder sowie Gästefahrzeuge un-
terwegs. Hier macht der Verein 
keine Einschränkungen. Jeder 
darf fahren, was er möchte. So ist 

der Eisenbahnkundige oftmals 
verwundert, wenn neben einem 
Harz-Fünfkuppler ein ameri-
kanischer Zug den Bahnhof 
passiert oder die Lok Spreewald 
des DEV hinter dem Bernina-
Express hervorlugt. Das finden 
die Niederrheiner aber ok, Ziel 
war ja nicht eine Modellbahn 
für „Nietenzähler“, sondern eine 
Spiel- und Ausstellungsanlage 
für die ganze Familie.

Fahrbetrieb
Der Gleisplan und die Elektro-
nik sind so konzipiert, dass die 
Anlage unter Umständen von ei-
ner oder zwei Personen mit drei 
bis fünf gleichzeitig  fahrenden 
Zügen betrieben werden kann. 
Mehr Fahrer bedeutet auch mehr 
Züge, bei mehr als zehn wird es 
jedoch knapp im Bahnhof. Ge-
fahren und geschaltet wird mit 
Massoth-Navigatoren. Es sind 
jedoch auch schon WLAN-Loks 
und Echtdampffahrzeuge gese-
hen worden.

Anlagenname
Da die Anlage vom Stil der Ge-
bäude eher am Niederrhein oder 
in Sachsen einzuordnen wäre 
und auf den Gleisen von der RhB 
über die HSB bis zu Santa Fe alles 

zu finden ist, war die Namensfin-
dung ein langwieriger Prozess. 
Der Spruch eines Lokführers der 
Fichtelbergbahn, dass die säch-
sischen Bahnhöfe im Zuge der 
Globalisierung nun alle „einge-
englischt“ werden, brachte die 
Lösung. So heißen die Bahnhöfe 
nun Hammerundermeadowval-
ley von Hammerunterwiesen-
tal und Knockdown nach dem 
Bahnhof Niederschlag.

Weitere Pläne
Mit etwas Stolz stellen die Nieder-
rheiner fest, dass ihre Pläne auf-
gegangen sind. Bei Ausstellungen 
ist man gerngesehener Gast, da 
die Anlage in kurzer Zeit, stress-
frei auf- bzw. abgebaut ist. Der 
Spaß am Spiel bleibt erhalten, weil 
man keine „Spezialisten“ für den 
Betrieb benötigt und der Rücken 
dankt es den Mitgliedern allemal. 
Die Anlage behält ihr Flair für 
lange Zeit, da es keine Transport-
schäden mehr gibt. Die Möglich-
keit der Anlagengestaltung ist fast 
uneingeschränkt und hat noch 
lange nicht ihr Ende erreicht. Ak-
tuell entsteht eine neue Stadt und 
ein weiterer Gebirgszug ist in der 
Planung.  Zusätzlich sollen einige 
Automatik-Funktionen die Zu-
schauer erfreuen.

Da die Modellbahner wie von 
einigen Unkenrufern bemän-
gelt, keine neue Norm schaffen 
wollten, sondern nur im eigenen 
Interesse handelten, wird auch 
die nächste Anlage wieder et-
was anders sein. Wer die LGB-
Freunde kennt, der weiß, dass 
eine fertige Anlage kein Grund 
ist, sich auszuruhen. Parallel ist 
die nächste Großanlage bereits in 
der Planung, Hierbei soll sich al-
les um das große Thema Amerika 
drehen. Natürlich haben sie be-
stimmt auch kein Problem damit, 
die Strecke auch mit dem blauen 
Arosa-Express zu befahren… wir 
werden es sehen. (pb) 

oben:

Der Vereinsnach-
wuchs hat alles 
im Griff. Zwei 
„Mann“ halten 
den Betrieb auf 
der Anlage der 
Niederrheiner 
aufrecht.
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